
Ein Jugendlicher staunte sicher
nicht schlecht, als er im Pirmasen-
ser Burger King einen Geldbeutel
gefunden hat – mit 500 Euro in bar
drin. Er hätte die Geldbörse einste-
cken können. Er hätte das Geld
rausnehmen und sie leer abgeben
können. 500 Euro sind immerhin
viel Geld.

Aber das hat er nicht getan. Er
hat den Geldbeutel an der Theke
abgegeben. Mit dem kompletten
Inhalt. Der Besitzer hat die Geld-
börse abgeholt und zehn Euro Fin-
derlohn für den jungen Mann hin-
terlassen. Wie viel hätten Sie, lie-
ber Leser, dem ehrlichen Finder
gegeben? Schließlich ist oftmals
der größte Schaden nicht das Bar-
geld, wenn man seine Geldbörse
verliert.

Denn die ganzen Ausweisdoku-
mente, Krankenkärtchen, Bank-
karte, Führerschein und Mitglied-
erausweise als verloren zu mel-
den, neu zu beschaffen bezie-
hungsweise zu beantragen, kostet
unheimlich viel Zeit und Nerven –
und natürlich auch Gebühren. Au-
ßerdem ist Tatsache, dass solche
wichtigen und mitunter sehr pri-
vaten Dokumente irgendwo ein-
fach so rumliegen oder sich in Be-
sitz von einem wildfremden Men-
schen befinden durchaus beunru-
higend. Schließlich fühlt man sich
dadurch nicht nur in seiner Privat-
sphäre verletzt, die Gefahr, dass je-
mand diese sensiblen Daten für
Straftaten nutzt, ist ebenfalls hoch.

Der Besitzers des Geldbeutels
im Burger King hatte zweifellos
riesiges Glück, dass der junge Fin-
der so aufrichtig und anständig
war. Auch die Filialleiterin des
Schnellrestaurants hat die gute Tat
des jungen Mannes honoriert und
hat ihm ein Menü seiner Wahl
spendiert. Eine charmante Geste,
finde ich. |Cynthia Schröer
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SENIORENTREFFS

Donnerstag: 9 bis 11 Uhr, Sprech-
stunde für Senioren, Gemeinde-
schwester Melanie Dedetschek, Haus
Meinberg. 9 bis 13 Uhr, Diakom-Mo-
bil: Beratungsmobil für Senioren, Dia-
konie-Team, Schloßplatz, Fußgänger-
zone. 14 Uhr, Seniorentreff Gersbach:
Das Ordnungsamt stellt sich vor,
Sportheim. 14.30 Uhr, Seniorentreff
Erlenbrunn, Gemeindesaal.
Freitag: 14.30 Uhr, Singen und Musi-
zieren, Haus Meinberg.
Montag: 14 Uhr, Tischtennis, Haus
Meinberg. 14 bis 16 Uhr, Senioren-
kegeln, Eisenbahner-Sportverein,
Sportheim ESV (hinter dem Haupt-
bahnhof).
Dienstag: 9 bis 11 Uhr, Sprechstunde
für Senioren, Gemeindeschwester
Melanie Dedetschek, Haus Meinberg.
13.45 Uhr, Gymnastik, Haus Mein-
berg.

WIR GRATULIEREN

Isolde Käthe Becker kann heute im
Pro Seniore auf 94 Lebensjahre zu-
rückblicken.

Wo sollen die ganzen Kurse stattfinden?

VON CYNTHIA SCHRÖER

Vereine und Organisationen in Not
und ein unbeirrbarer Plub-Chef – so
lassen sich die beiden Fronten be-
schreiben, die beim großen Runden
Tisch aufeinandergetroffen sind.
2,2 Millionen Euro Verlust macht das
Schwimmbad durchschnittlich pro
Jahr, sagte Christoph Dörr, Geschäfts-
führer der Plub GmbH. In diesem Jahr
gehe er von einem Defizit von 3,3
Millionen Euro aus. „Die Zahl kann
nicht stehen bleiben. Wir müssen un-
ter drei Millionen kommen“, betonte
er.

Um Geld zu sparen, soll das Hallen-
bad im kommenden Jahr erneut drei
Monate dicht gemacht und nur das
Freibad geöffnet werden. Damit wür-
den mehr als 300 000 Euro gespart
werden – 160 000 davon seien Perso-
nalkosten.

Anfängerkurse nur
im Hallenbad möglich

„Wir sind abhängig vom Hallen-
bad“, betonte Markus Semmet, Ge-
schäftsführer beim Schwimmverein
Blau-Weiß. Denn die Schwimmkurse
für Anfänger müssten dort auch aus
Sicherheitsgründen stattfinden. Aus
diesen Gruppen generiere der Verein
auch Kandidaten für andere
Schwimmgruppen. „Wenn die An-
fängerkurse schließen, fehlt uns der
Nachwuchs. Und wenn das über Jahre
so weitergeht, haben wir kaum Chan-
ce zu überleben“, sagte er klipp und
klar.

Nur zwei von 20 Nachwuchsgrup-
pen könnten ins Freibad verlegt wer-
den, ergänzte Vorstand Heiner Held.
Für alle anderen sei die Trainingspau-
se definitiv zu lang. „Die jungen Leute
kommen danach nicht mehr“, sagte
er und forderte von Dörr eine Art Not-
programm.

Dieser wiederum hielt an der Hal-
lenbadschließung fest, bot allerdings
an, für Kinderschwimmkurse die
Bahnen im Freibad früher zu sperren
als in diesem Jahr. Das kam zumin-
dest dem Endurance-Team des FK Pir-
masens entgegen, denn dieses konn-
te in diesem Jahr erst abends um
19 Uhr mit seinen Kindern trainieren,
berichtete Abteilungsleiter Mark

Dass Hallenbad im Pirmasenser Schwimmbad Plub soll auch im kommenden Jahr drei Monate geschlossen bleiben.
Das trifft viele Vereine hart, die für ihre Angebote auf das Hallenbad angewiesen sind. Plub-Chef Christoph Dörr hat sich
die Sorgen und Kritik der Betroffenen angehört, hielt jedoch an seinem Konzept fest. Der Schwimmverein bangt nun sogar um seine Existenz.

Seither. Das Angebot stieß auch bei
Ralf Seidenschnur, Vorsitzender der
DLRG-Ortsgruppe Pirmasens auf An-
klang. Denn die Kinder könnten zwar
schon schwimmen, aber die bisheri-
gen Trainingszeiten ab 17.30 Uhr sei-
en schlichtweg zu spät.

Bundeswehrsoldaten
lernen im Plub schwimmen

Dem Polygone-Stützpunkt der
Bundeswehr in Bann seien keine Nut-
zungszeiten für die Bahnen im Frei-
bad angeboten worden, kritisierte
Übungsleiter und Rettungsschwim-
mer Gerrit Abendroth. „Wir bekom-
men auch Kameraden, die nicht
schwimmen können.“ Das müssten
sie lernen, weil sie das Deutsche
Sportabzeichen nachweisen müssen.
Diesen Punkt nehme er direkt in die
Aufgabenliste auf, versicherte Dörr.

Die selbstständige Fitnesstrainerin
Martina Schuster bemängelte die
Kommunikation vor der Hallenbad-
schließung in diesem Jahr. Sie gibt
Wassergymnastik-Kurse für das Ac-
tic-Fitnessstudio und leitet die Aqua-
Zumba-Kurse im Plub. „Ich hab von

der Schließung durch Kursteilneh-
mer erfahren, nicht von offizieller
Seite“, kritisiert sie, auch wenn sie
Verständnis für die Schließung habe.
Dadurch, dass sie drei Monate lang
keine Kurse leiten konnte, hätten ihr
rund 1 000 Euro gefehlt. „Das hat ein
großes Loch in meinen Geldbeutel
gerissen.“

Kommunikation
wird bemängelt

Die mangelhafte Kommunikation
monierte auch Kristina Soll,
Schwimmleiterin der Schwimm-
schule Kleiner Delphin. Sie habe im
April von der Schließung erfahren.
Das sei für die Kursplanung zu spät.
Außerdem bräuchte die Schwimm-
schule eine Ausweichmöglichkeit.

Die Deutsche Rheuma-Liga in Pir-
masens könne nur das Hallenbad
nutzen, betonte Vorsitzender Peter
Kaes. Schließlich dürfe die Wasser-
temperatur nicht weniger als 28 Grad
betragen. „Das sind kranke Leute, die
brauchen das, um ihr Leiden zu lin-
dern“, verdeutlichte er die Bedeu-
tung der Kurse für die Teilnehmer, die

mit ärztlichen Verordnungen zu ihm
kommen. „Lasst doch das beheizte

Außenbecken im Hallenbad zu und
spart da, anstatt das Bad zu schlie-
ßen“, lautete eine Forderung aus den
Reihen der Rheuma-Liga. „Nein“, ant-
wortete Dörr entschieden, denn das
Außenbecken sei bei den übrigen
Badegästen sehr beliebt.

Auf die Frage, warum das Hallen-
bad nicht wenigstens an ein paar Ta-
gen in der Woche öffnen kann, ent-
gegnete Dörr, dass die Öffnung vier
Tage Vorlaufzeit benötigte. In dieser
Zeit müsse die Temperatur vom Be-
ckenwasser und die Hallenluft er-
wärmt sowie Desinfektions- und Rei-
nigungsarbeiten vorgenommen wer-
den.

Schulschwimmbecken sind
nicht für alle eine Alternative

„Wir haben Leute dabei, die hören
nix, die sehen nix, die können nicht
ins Freibad“, betonte Bert Fuchs vom
Behindertensportverein. Für die Teil-
nehmer sei wie auch für die Rheuma-
Liga eine dreimonatige Schließung zu
lang. Dörr wies die Rheuma-Liga und
den Behindertensportverein auf die
Schwimmbecken der Pirminius- und
Nardinischule als Ausweichmöglich-
keit hin. Die Pirminiusschule sei
während der Ferien geschlossen und
in der Schulzeit vormittags mit
Schulklassen ausgelastet, entgegnete
Kaes. Darauf sicherte Dörr zu, sich bei
der Heinrich-Kimmle-Stiftung und
der Nardinischule nach Möglichkei-
ten zu erkundigen. Auch das Hebam-
menhaus brauche eine Ausweich-
möglichkeit für die Schwimmkurse
mit Baby, sagte Diana Fuchs vom He-
bammenhaus Plus.

Dörr nahm Kritik, Anmerkungen
und Verbesserungsvorschläge auf
und gab bekannt, dass er im Januar
erneut zu einem Runden Tisch einla-
den werde, um die Sommersaison zu
besprechen. Schließlich nutzten 25
verschiedene Interessengruppen das
Schwimmbad.

Außerdem sollen im kommenden
Jahr Sanierungen im Bad vorgenom-
men werden. Die Auflagen zum
Brandschutz werden umgesetzt, ein
Teil des Bewegungsbeckens wird sa-
niert, der Außenbereich wird mit
neuer Technik ausgestattet und die
Umkleidekabinen erneuert.

Framas setzt „Kopfgeld“ auf Azubis und Fachkräfte aus
VON CYNTHIA SCHRÖER

Unternehmen müssen immer mehr
um Fachkräfte und Azubis kämpfen.
Framas, Hersteller von Kunststoff-
teilen für Schuhe und Orthopädie-
technik auf dem Sommerwald, will
unter anderem durch Mundpropa-
ganda und Bonuszahlungen Mitar-
beiter und Azubis in den Betrieb ho-
len.

Vor zwei Wochen hat das neue Aus-
bildungsjahr begonnen. Von
2 772 Ausbildungsstellen, die Betrie-
be bis dahin bei der Agentur für Ar-
beit Pirmasens/Kaiserslautern ge-
meldet haben, blieben bis dahin 997
unbesetzt. Diesen standen 611 Bewer-
ber gegenüber, die am 1. September
noch nicht vermittelt waren, infor-
miert Jonas Klein, Regionalleiter der
IHK Pfalz in Pirmasens. Die Anzahl
der unvermittelten Bewerber werde
sich zwar bis Oktober reduzieren,
weil viele sich für eine schulische
Laufbahn oder ein Studium entschei-
den, aber die Zahl der unbesetzten
Stellen bleibt konstant: „Ein Drittel
der Unternehmen findet keine Azubis
für die offenen Stellen“, lautet sein Fa-
zit. In der Südwestpfalz sei die IHK
der erste Ansprechpartner für Unter-
nehmen, wenn es um Ausbildung
geht. Derzeit werden dort 10 770 Un-
ternehmen betreut. „Wir führen 520
Ausbildungsprüfungen pro Jahr
durch.“

Azubis sind oft
auf ÖPNV angewiesen

Rund die Hälfte der Ausbildungs-
verträge sei im vergangenen Jahr im
Bereich Industrie und Handel abge-
schlossen worden, 35 Prozent im
Handwerk. Bei Frauen seien landes-
weit Kauffrau, medizinische Fachan-
gestellte und zahn- oder tiermedizi-
nische Fachangestellte, Verkäuferin,
Friseurin und Drogistin unter den
zehn beliebtesten Ausbildungsberu-
fen. Bei Männern liegen Ausbildun-

UNTERNEHMEN IN DER REGION KÄMPFEN UM NACHWUCHS: Doch nicht nur die Bewerberanzahl sinkt, die Anwärter haben erhebliche Defizite

gen zum Informatiker, Kaufmann,
Verkäufer, Elektroniker – Energie/Ge-
bäudetechnik sowie Anlagenmecha-
niker Sanitär-/Heizung- und Klima-
technik am weitesten vorne. Dabei
blieben viele „Nieschenberufe“ auf
der Strecke, sagt Klein. Berufe wie
beispielsweise Kaufmann für Dialog-
marketing oder Veranstaltungen
würden viele Schüler gar nicht ken-
nen. „In Zweibrücken kann man sich
zum Fluggerätemechaniker ausbil-
den lassen. Das wissen auch viele
nicht.“

Doch auch in gängigen Berufen
fehlt es an Nachwuchs. Da spiele auch
Mobilität im ländlichen Raum eine
große Rolle. „Die meisten Azubis sind
noch jung und haben keinen Führer-
schein. Für sie wird es schwer, zur Ar-
beit zu kommen, wenn sie beispiels-
weise ein Ausbildung zum Koch in
Dahn machen.“ Wenn ein Bäckerlehr-

ling frühmorgens seine Arbeit be-
ginnt, fahren zumeist noch gar keine
Busse. In diesem Zusammenhang sei
auch problematisch, dass die Berufs-
schulen zum Teil auswärts liegen.
„Ein Elektroniker für Betriebstechnik
muss die Berufsschule in Kaiserslau-
tern besuchen“, nennt Nils Groh ein
Beispiel. Er ist als Personalreferent bei
Framas für die Personalentwicklung
und die kaufmännische Ausbildung
zuständig.

Von rückläufigen Bewerberzahlen
kann auch er ein Lied singen. „Wenn
fünf Bewerbungen auf eine Ausbil-
dungsstelle im gewerblichen Bereich
eingehen, ist das schon gut.“ Für eine
Ausbildung zum Industriekaufmann
gingen im Schnitt immerhin noch et-
wa zehn Anfragen ein. „Vor acht Jah-
ren haben sich auf eine Ausbildungs-
stelle zum Werkzeugmacher noch
20 Leute beworben. Heute sind das

gerade mal noch zwei bis drei“, ver-
deutlicht Benjamin Pukalla den rapi-
den Rückgang. Pukalla ist bei Framas
Ausbildungsleiter im technischen Be-
reich und verweist noch auf ein ganz
anderes Problem: „Die Qualität der
Bewerber nimmt ab.“ Vielen Anwär-
tern im technischen Bereich fehlten
essenzielle Grundlagen, wenn sie aus
der Schule kommen – zum Beispiel in
Mathematik. „Rund 70 Prozent der
Azubis schicken wir erstmal in Nach-
hilfe“, sagt Pukalla. Diese finde ent-
weder im Betrieb oder beim Interna-
tionalen Bund statt. Außerdem wer-
den persönliche Trainings beispiels-
weise bei Prüfungsangst angeboten.

Die Firma baut darauf, dass Azubis,
die derzeit in dem Unternehmen be-
schäftigt sind, auch dafür sorgen, dass
sich weitere Azubis melden. Am
Standort Pirmasens sind 140 Mitar-
beiter beschäftigt, davon 14 Azubis,

zwei duale Studenten und zwei Jah-
respraktikanten, die das Fachabitur
absolvieren. Weil Mundpropaganda
wichtig sei, setzte die Firma auf Quali-
tät beider Ausbildung, sagt Groh.
Neue Azubis bekommen nach einer
Einweisung einen Paten zugewiesen,
außerdem werden sie mit einem Lap-
top ausgestattet.

Berufsschüler
vergleichen Bezahlung

Auch in der Vergütung will Framas
punkten. „Die IHK schreibt eine Min-
destvergütung für Ausbildungsberufe
vor. Wir zahlen bis zu 20 Prozent
mehr.“ Denn egal ob Kunststofftech-
nologie, Industriekaufmann, Werk-
zeugmechaniker, Informatiker, Kauf-
mann, Produktdesigner oder Elektro-
niker – alle Azubis erhalten im ersten
Ausbildungsjahr 950 Euro pro Monat
und in jedem weiteren jeweils
100 Euro mehr. „Die Azubis sprechen
darüber ja auch untereinander in der
Berufsschule darüber“, sagt Groh.

„Uns ist auch ein partnerschaftli-
ches Verhältnis wichtig. Eine Ausbil-
dung auf Augenhöhe“, betont Pukalla.
Zudem würden 80 Prozent der Azubis
übernommen und hätten gute Wei-
terbildungs- und Aufstiegschancen.
Um die Mundpropaganda zusätzlich
zu befeuern, erhält jeder Mitarbeiter
– auch Azubis – eine Prämie, wenn er
jemanden anwirbt. 500 Euro gibt’s
für einen Azubi und 1 000 Euro für
eine Fachkraft, sagt Groh.

„Wir besuchen Ausbildungss-
tammtische und stellen uns in Schu-
len vor. Wir bieten Führungen für
Schulklassen an und sind auf Messen
präsent“, zählt Pukalla Maßnahmen
zur Nachwuchsgewinnung auf.

Was Mundpropaganda angeht, ist
auch Eric Mayer ein Multiplikator. Er
hat vor zwei Wochen seine Ausbil-
dung bei Framas zum Industriekauf-
mann begonnen. „Ich werde auch von
Freunden gefragt, wie die Ausbildung
so läuft. Denen berichte ich nur Gu-
tes“, sagt er und lächelt.

Die SPD-Bundestagsabgeordnete An-
gelika Glöckner bietet heute, 14. Sep-
tember, von 17.30 bis 18.30 Uhr eine
telefonische Bürgersprechstunde an.
Es wird um vorherige Terminvergabe
gebeten. |PZ 06331/719 32 59

ANGELIKA.GLOECKNER@BUNDESTAG.DE

Bürgersprechstunde:
Angelika Glöckner

Die Ausländerbehörde der Stadtver-
waltung Pirmasens bleibt am kom-
menden Freitag, 15. September 2023,
geschlossen. Grund ist eine interne
Veranstaltung. Ab 18. September ist
die Abteilung wieder regulär erreich-
bar: montags und dienstags sowie
donnerstags und freitags von 8 bis 12
Uhr sowie donnerstags zusätzlich
von 14 bis 18 Uhr. Vorsprachen bei
der Ausländerbehörde sind grund-
sätzlich nur nach vorheriger Termin-
vergabe möglich. Online können Ter-
mine unter terminvergabe.stadt-pir-
masens.de gebucht werden. |PZ

Ausländerbehörde
hat am Freitag zu

Viele Angebote können im Sommer nicht im Freibad stattfinden und müssen dann drei Monate lang ausfallen. Ein
Desaster für die Vereine. FOTO: ARCHIV/SCHARF

Framas-Azubi Eric Mayer fühlt sich sichtlich wohl zwischen seinen Ausbildern Nils Groh (links) und Benjamin Pukalla
(rechts). FOTO: PERTSCH

Wir feiern und haben
morgen FREITAG
geschlossen!
Jubeln Sie mit
Samstag geht’s

los!


